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was wiederum eine um so reichere Ernte bedeutet. Liegen also nicht große Re­
serven zur Steigerung der Ernteerträge in der Ernte selbst, und sollte die Dorf­
zeitung nicht die vielen ihr zur Verfügung stehenden Mitarbeiter und Quellen 
heranziehen, um das auch zu beweisen?

Vielfach wird noch die Meinung vertreten, wie zum Beispiel in der MTS Neu- 
Poserin, „daß man den Ernteverlauf nicht planen kann, da das Wetter doch macht 
was es will“. Aber gerade um unnötige Ausfälle zu vermeiden, muß in jeder LPG, 
jeder MTS und in jeder ständigen Arbeitsgemeinschaft ein gemeinsam erarbeite­
ter Ernteplan vorhanden sein, der natürlich Schlecht-Wetter-Tage berücksichtigt. 
Die Dorfzeitung sollte dies überzeugend darlegen.

Die Dorfzeitung soll auch den Kollegen auf den Traktoren und Maschinen 
helfen, sich von falschen Ansichten zu lösen. Sie soll zeigen, mit welchen Mitteln 
und Methoden die verschiedenen Schwierigkeiten überwunden werden können. 
Es gibt bereits gute Ansätze für eine solche Arbeit. So erläuterte zum Beispiel die 
Dorfzeitung der MTS Wiebendorf schon Ende Mai, wie in der LPG Gülze-Ban­
dekow sechs Arbeitskräfte in der Heuernte eingespart werden können. Auch in 
anderen Dorfzeitungen erschienen kurze Artikel mit einer konkreten wirtschaft­
lichen Zielsetzung, so unter anderem zur Unterstützung eines schnelleren Über­
gangs zur Methode Schönebeck-Nord.

Die Dorfzeitung der MTS Lassahn machte in einem Beitrag auf einige Mängel 
bei der. Anwendung dieser Arbeitsweise in ihrer Station aufmerksam. Aber wie 
geht es weiter? Die Schönebecker Methode ist das Prinzip der sozialistischen 
Wirtschaftsführung auf dem Lande, und sie kann deshalb nicht mit der Früh­
jahrsbestellung ihren Abschluß gefunden haben. Die Fortführung der Schöne­
becker Methode in der Ernte setzt das Fließsystem voraus. Es beruht auf dem 
konsequenten Einsatz der Maschinen und erfordert unbedingt die Zweischichten­
arbeit. Die Schönebecker Methode ist damit gleichzeitig die beste Gewähr für eine 
erfolgreiche Einbringung der Ernte. Die Dorfzeitungen sollen mithelfen, das 
Fließsystem zumindest in allen LPG und auch in den ständigen Arbeitsgemein­
schaften durchzusetzen. Die Dorfzeitungen sollen darüber wachen, daß die Ma­
schinenkapazität voll ausgelastet wird und kein unnötiger Zeitverlust (zum Bei­
spiel beim Abtransport von Getreide, Stroh und Spreu) entsteht und die Felder 
für die weitere Bearbeitung und die Einsaat von Zwischenfrüchten schnell ge­
räumt werden. In den Spalten der Zeitung sollen solche falschen Auffassungen 
widerlegt werden, wie zum Beispiel, daß das Saatgetreide nicht mit dem Mäh­
drescher gemäht werden darf usw.

Eine besonders strenge Kontrolle sollten die Zeitungen über die Pflege 
der Maschinen, Traktoren und Geräte ausüben. Die Dorfzeitungen sollten er­
klären, daß die große Masse der anfallenden Arbeiten grundsätzlich nicht durch 
zusätzliche Arbeitskräfte aus der Stadt, sondern durch den rationellsten Einsatz 
der vorhandenen modernen Technik bewältigt werden kann, die die Arbeiter­
klasse geschaffen hat. Gleichzeitig sollen die Dorfzeitungen helfen, die vorhan­
denen R e s e r v e n  an Arbeitskräften für die rasche Einbringung der Ernte zu 
mobilisieren.

Die Dorfzeitung hat also vielfältige Möglichkeiten, um den Ernteverlauf aktiv 
zu unterstützen. Die Ernte 1956 wird zeigen, wie sie ihre Aufgaben zu lösen ver-
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